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Der Aprilnarr. 


Ein niedliches Mädchen, vierzehn Jahr alt, 
die Walſe gebildeter Eltern, ward in dem Hauſe 
der Frau von Alden erzogen. Sie war in den 
Geſellſchaften gegenwärtig; und obgleich fie eine 
untergeordnete Rolle ſpielen mußte, ſo war ſie 
doch wegen ihrer mädchenhaften Freimüthigkeit 
und ihres gefälligen Weſens gern gelitten, und, 
weil oft die Langeweile in dergleichen Kreiſen am 
EB» und Theetiſch ſitzt, wohl mit in die Unter⸗ 
haltung gezogen, oder auch ſogar ſelbſt ein Ge⸗ 
genſtand der Unterhaltung. Sie war fo einfach, 
unbefangen und natürlich, daß fie Alles, was fie 
dachte, mit ungebundener Sprache von ſich gab; 
das wurde bisweilen drollig. Sie hatte dabei, 
weil fie alle Menſchen für gut hielt, ein Ver 
trauen zu allen Menſchen und zu dem, was ſie 
ſagten, und weil ſie ſelbſt nicht wußte, was Lüge 


heißt, fo glaubte fie auch, daß Alles, was ihr 
die Leute ſagten, Wahrheit ſey. 

Die jungen Herren benutzten dieſe Unerfahren⸗ 
heit der liebenswürdigen Joſephe, zur Kurzweil 
ihr allerlei Naſen zu drehn. Man belachte dieſe 
Späße. Joſephe kam ſelten hinter die Wahrhelt; 
lachte wohl auch mit, denn fie hatte nicht dle 
Einbildung, ſehr klug zu ſeyn; aber eines Ta⸗ 
ges, am erſten April, wurde ſie plötzlich aus 
ihrer Unbefangenheit berausgebracht. 

Herr von Welk war ganz beſonders befliſſen, 
Joſephens ſchuldloſen Sinn zum Spiel feines 
Witzes zu machen. Er neckte ſie beſtändig, ſo 
daß ſchon bisweilen das gute Mädchen ein wenig 
ſtutzig, wohl gar ein wenig böſe geworden war; 
doch well Herr von Welk manch huͤbſches Ges 
ſchichtchen erzählte, wie überhaupt eine leidliche 
Gabe der Unterhaltung hatte, ſo hatte ſie ſich 
wohl feine Späße gefallen laſſen. 


Am beſagten erſten April aber war von dem 
Aprilſchicken die Rede. Herr von Welk tiſchte f 
eine Menge Geſchichten von Xprilnarren. auf, und 
Joſephe lachte über die Gefoppten herzlich mit. 

Na mich, ſagte das Mädchen in ſeiner Ein⸗ 
falt, ſoll gewiß Niemand zum April ſchicken. 


Man lachte bei dieſer 11 denn alle 
gläubige gerade für 


Anweſende hielten die Leicht 
am erſten faͤhig, zum April geſchickt zu werden; 
ſie verſtand die Geſichter der Anweſenden nicht, 


welche ſich gegenſeitig die Luſt zu erkennen gaben, 


ſie auf die Probe zu ſtellen, und ſie war zu arg⸗ 
los, um zu ahnen, daß Alle dem Herrn von Welk 
aus den Augen die Abſicht und das Sinnen auf 
eine ſolche Schelmerei herausbuchſtabirten. 0 


Das Geſpräch ward abſichtlich auf andere Ge 
Nach mancherlei Zwiſchen⸗ 


genſtände gewendet. 
verhandlungen richtete Herr von Welk die Unter⸗ 
haltung auf Kartenkuͤnſte, deten er einige mit 
großer Geſchicklichkeit ausführte. 


ein hübſches, feines Mädchen natürlſcher Weife 
thun kann, Maul und Naſe dabei auf; denn die 
Geſchwindigkeit hielt ſie natürlich für Hexerei, 
weil fie dergleichen nie geſehen hatte. 

Nun werd' ich Ihnen aber, hub plötzlich Herr 
von Welk mit taſchenſpieleriſcher, ſiegbewußter 
Stimme an, meine Damen, das ſchönſte Kunſt⸗ 
ſtück zeigen, das ſich zeigen läßt. Es iſt der 
Triumph aller Kartenkünſte. Sehen Sie dieſe 
Pikdame. Ich habe Sie vorher überzeugt, wie 
ſchnell ich eine Karte vor Ihren Augen in eine 
andere Ihnen beliebige vetwandelt habe. Doch 
geſchah das im Zimmer. Jetzt will ich Ihnen 
aber beweiſen, daß die Macht meiner Kunſt auch 
zum Zimmer hinaus reicht. Welche von den Da⸗ 
men win die Mühe übernehmen, mit dieſer Piks 
dame hinaus zu gehn? Alle waren fill. Ich 
will gebn! tief Joſephe auf einen Augenwink, 
8 ihr Frau von Alder gab. 
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So hören Sie. Nehmen Sie dieſe Pikdame, 
ſehn Sie dieſelbe wohl an. Erkennen Sie dies 
ſelbe für eine Meer Ai 

Jh AT ER aan 15 

Sehn Sie genau zu, ob die bett vielleicht 
doppelt oder ob ſonſt etwas Verdächtiges daran iſt. 
Nein. — 

Nun, ſo gehn Ele hinaus, und zu Ihrer 
Berwunde ß ſollen Sie, wenn ich Sie wieder 
hereinrufe, den Pikbuben in der Hand haben. 

Das Mädchen ſah ſich die Karte noch ein Mal 
genau an. Das iſt doch unmöglich! das will 
ich doch ein Mal ſehen, ſagte fier faßte die Karte 
mit beiden Händen feſt, und ging in das andere 
Zimmer. 

Kaum hatte ſie die Thür zugelehnt, als Herr 
von Welk durch eine ſägemannmäßige Auf» und 
Nieder » Bewegung ſeinen innern Lachkrampf zu 
erkennen gab, und dadurch die Damen aufmerk⸗ 


i 3 ſam machte, daß Joſephe zum April geſchickt ſey. 
Joſephe ſperrte, ſo anſtändig das freilich fo 


Aber wie? fragten faſt alle; denn eigentlich zwei⸗ 
felte keine, daß dem gewandten Kattenfünftler 
ein ſolches Kunſtſtück möglich ſey. 

Nun, ich habe geſagt, daß fie den Pikbuben 
in der Hand haben ſolle, wenn ich ſie herein 


rufen würde; der Spaß 7 fr 09. ich ſie nicht 
eis rufe werde. 


Man ſtimmte nun in fein unterdrücktes Lachen 
ein, das allmälig lauter wurde, da Joſephe drau⸗ 
ßen mehemals fragte: Nun, rufen Sie mich 
nicht bald? Der Pikbube will ſich noch nicht ſe⸗ 
hen laſſen! ſo daß man endlich in ein ſchallendes 
Gelächter ausplatzte. 

Jemand öffnete die Thuͤr „und das bereintre⸗ 
tende forhloſe Mädchen wurde mit einem allge⸗ 
meinen Ziſchaus und Rübchenſchaben, unter dem 
Zuruf: April! April! empfangen. ö 
Dieſer Zuruf machte fie beſtürzt, weil einige 
Zeit vorher fo viel von der Dummheit der April 
narren war geſprochen worden. Stumm und be⸗ 
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wegungslos börke ſte die Auseinanderſetzung ih⸗ 


rer Dummheit an; ſehr verlegen und uͤber und 
Über roth war ſie dem Weinen nah, und als 

nun endlich gar der Sohn vom Haus, ein jugend⸗ 
lich wilder Huſarenjunker, mit dem fie faſt auf⸗ 
gewachſen war, ihr mit einem vertraulichen Stoß 
an den Arm eine dumme Lieſe ins Ohr raunte, 
da brach ihr ein Strom von Thränen aus, und 
fie entfloh eiligſt aus dem Zimmer. 

Seit dieſer Zeit war die unbefangene Joſephe 
befangen, ließ ſich nicht mehr gern in den geſel⸗ 
ligen Kreiſen ſehn, in welchen Zeugen von ihrer 
Blamage, wie Junker Benno von Alden ihre 
Aprilgeſchichte zu nennen pflegte, zugegen waren, 
und den Herrn von Welk konnte ſie nicht mehr 
anſehn. Des Junkers Meinung und ſtrafenden 
Bemerkungen uͤber den Vorfall waren ihr das 
Empfindlichfte, was ihr begegnen konnte; denn 
obgleich Junker Benno ein etwas barſcher Jun— 
ker war, ſo war ſie ihm doch im Herzen gut, ohne 
ſelbſt recht zu wiſſen warum. Was er ihr ſagte, 
war ihr wichtiger, als was ihr ſonſt im Leben 
geſagt wurde. 

Du redeſt mir kein Wort mehr mit den Welk, 
ſagte der Junker. Das war dem Mädchen ein 
heiliges Geſetz, und fie, die ſonſt gegen Jeder⸗ 
mann freundliche und friedliche Sefinnungen hatte, 
fing den Herrn von Welk von Herzen zu haſſen an. 


Gerade das Gegentheil aber begehrte Frau von 


Alden; der natuͤrlich Joſephens Zuruͤckgezogen⸗ 
0 und geſtörtes Benehmen nicht entging. Sie 
gebot ir, in den Geſelſchaften, denen fie ſich 


entzog, gegenwärtig zu ſeyn, weil, wie geſagt, 


die Gäſte der Frau von Alden das Maͤdchen gern 
hatten. 

Der Junker aber verlangte von Joſephen durch⸗ 
aus, fie ſolle, wenn Here von Welk zugegen ſey, 
unter irgend einem Vorwande, ſey's Uebelbefin⸗ 
a oder dergleichen, das Zimmer vetlaſſen. 

Ein paar Mal that ſie es; Frau von Alden 


gab ihr leichte, doch allmälig ſtärkere Verweiſe; 
der Junker verlangte von dem Mädchen, ſte ſolle 
ſich auch gegen den Willen ſeiner Mutter aus dem 
Zimmer entfernen. 

Das arme Kind kämpfte zwiſchen dem Gehor⸗ 
ſam gegen ihre Pflegemutter und zwiſchen dem 
Gehorfam der Liebe, von der fie gegen den Jun⸗ 
ker um ſo mehr durchdrungen war, je weniger ſie 
ſelbſt davon wußte, als daß fie ſich in der Welt 
über nichts ſo ſehr freute, als wenn er auf Ur⸗ 
laub kam, und daß es ihr unmöglich war, etwas 
nicht zu thun, was er von ihr begehrte. Der 
Junker war ein ehrlicher deutſcher, braver Junge, 
recht unverdorben, aber geradezu und ohne Um⸗ 
ſtände in ſeinem Weſen. 

So ſetzte er es nun auch durch, daß Joſephe 
ſich hartnäckig weigerte, in Herrn von Wells 


Sede zu bleiben. 


Nachdem Frau von Alden ſah, daß ihre Ver⸗ 
weiſe nichts halfen, bat ſie den Herrn von Welk, 
die Sache durch freundliche Zuredung zu vermitteln. 

Das aber war eben der falſche Weg. Herr 
von Welk brachte ganz öffentlich Joſephens Scheu 
vor ihm zur Sprache, ſo daß er ſich nicht über⸗ 
winden konnte, die Ueberlegenheit ſelnes Witzes, 


welcher das herrliche Mädchen zum April geſchickt 


hatte, dabei mehrmals bemerkbar zu machen. Es 


fehlte ihm dabei die Schonung und Einſicht, wo⸗ 


mit man Verſtöße Anderer, die fie gern aus dem 
Gedaͤchtniß der Leute bringen möchten, ſelbſt in 
dem Fall, daß man die Sache wieder gut machen 
will, lieber im Stillſchweigen begtaben muß, als 
wieder aufzuwärmen. So viel Schönes auch 


Here von Welk von Joſephinens ſonſtigen guten 


Eigenſchaften zu ſagen wußte, jedes Wort von 
ihm, das ein Troſt ſeyn ſollte, war für ſie ein 
neuer Stachel; ſie hatte kaum eine Viertelſtunde 


in der Geſellſchaft ausgehalten, als ihr plötzlich 


die Thränen aus den Augen ſtürzten, und ſie ſo⸗ 


gar mit einigem Aufſehn aus dem Zimmer eilte. 
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Frau von Alden, bei der Here von Welk meh⸗ 
rere Steine im Brett hatte, rannte ihr nach, und 


ftellte fie heftig über ihr Betragen zur Rede. Das 


ſteigerte Joſephens Gemüthsbewegung zu dem 
Grade, daß ſie plötzlich herausplatztr: 

Ich darf nicht in v. Herrn Welks Geſellſchaft blel⸗ 
ben, er iſt mir zuwider, ich kann ihn nicht mehr 
anſehn, und Benno hat mir's verboten. 

Benno hat Dir's verboten? Was hat der zu 
verbieten? ſagte Frau von Alden betroffen, und 
ahnend, daß hier ein Herzens verkehr vorhanden 
ſeyn könne, von welchem ſie bisher keine Ahnung 
gehabt hatte, da Benno Joſephen, wie alle an⸗ 
dern Menſchen im Haufe, treuherzig, aber et⸗ 
was rauh behandelt hatte. — 

Der Zufall wollt' es, daß der Junker eben in 
das Zimmer trat, und auf elne ſehr auffallende 
Weiſe, fo daß er dle Mutter zu begrüßen vers 
gaß, ſeine Bekümmerniß, warum Joſeph weine, 
zu erkennen gab. 

Du baſt es Joſephen verboten, in Herrn von 
Welks Geſellſchaft zu bleiben, ſagte die Mutter. 


Ja, das hab' ich! rief der Junker mit mehr 


als gewöhnlicher Heftigkeit. Den Welk ſchieß ich 
vor den Kopf, wenn er was dagegen hat. 

Dieſe überkräftige Redensart gab der klugen 
Frau von Alden Licht über die Geſinnung ihres 
Sohnes, deſſen Ehrlichkeit fie kannte. Sie ſchwieg; 
ließ die Sache ruhn, kehite ſtillſchweigend zur 
Geſellſchaft zurück, beſeitigte die Nachfrage über 
Joſephe auf eine ſcherzhafte Weiſe, und vermied 
jeden ähnlichen Auftritt. 

Kurz darauf machte fie mit Joſephe eine ent⸗ 
fernte Reiſe zu einer nahen Verwandten, der Frau 
von Ramel, und verweilte dort einige Zeit. Jos 
ſephe geſtel der Ftau von Ramel fo ſehr, daß, 


als Frau von Alden, unter dem Vorwande, noch 


eine entferntere Reife zu machen, abreifte, ohne 
Joſephe mit zu nehmen, und, zur Verwunde⸗ 


rung ihtes Sohnes, ohne dleſelbe wieder in ihre 
Heimath zurückkehrte. N 

Sie hatte nämlich mit ihrem Sohne ganz an⸗ 
dere Plaͤne, als daß es in ihren Kram getaugt 
hätte, eine Liebſchaft Benno's mit der armen 
Joſephe zu begünſtigen. Sie war mit dem Leben 
und mit ihres Sohnes einfacher, reinmenſchlicher 
Geſinnung allzu vertraut, um nicht lieber bei Zeiten 
nach ihrer Meinung vorbeugen zu wollen. 

Dem Junker wurde geſagt, Joſephe werde 
gelegentlich wieder kommen. Frau von Ramel 
habe fie aber fo lieb gewonnen, daß fie das Maͤd⸗ 
chen nicht habe fortlaſſen wollen. 

Der Junker fragte von Monat zu Monat nach 
Joſephens Wiederkehr; aber immer hieß es, man 
will ſie nicht weglaſſen; und ſo verging ein hal⸗ 
bes Jahr. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


In Dresden iſt am 24 ſten April Se. Excel⸗ 
lenz der am Königl. Saͤchſiſchen Hofe acereditirte 
Kaiſerl. Ruſſiſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter, Herr von Canſcof, nach 
langwieriger Krankheit mit Tode abgegangen. 
Sein Leichnam ward am aten Mai auf dem ka⸗ 
tholiſchen Kirchhofe feierlichſt beigeſetzt, wird aber 
ſpäter nach Rußland abgeführt werden. 


Am ıgten April ſtürzte der zjährige Sohn 
des Häuslers Gotthelf Hummel zu Krauſcha, 
Görlitziſchen Kreiſes, in die ſtark angeſchwol⸗ 
lene Dorfbach, ward von einem bei dem dortigen 
Bauer Kretſchmar als Ochſenknecht dienenden Kna⸗ 
ben mit Anſtrengung aus dem Waſſer gezogen, und 
durch angeſtellte Wiederbelebungsverſuche gerettet. 


Am a ſten April brannte das Dorf Coſchütz„ 
in der Gegend des Plauenſchen Grundes bei Dres 


den, während eines heftigen Sturms bis auf ei⸗ 
nige Häuſer nieder. 


Allen Berichten aus Spanien zufolge hatte in 
den von dem Erdbeben vom zıflen März zu 
Grunde gerichteten Ortſchaften das Schwanken 
der Erde am 7ten April eigentlich gar noch nicht 
aufgehört, indem die Erdſtöße und die Erdbeben 
ununterbrochen, bald ſtark, bald ſchwach, auf 
einander gefolgt find. In der Provinz Murcia 
bat man bis zum 4ten April unter den Ruinen 
2368 Leichname und 1207 Verwundete hervor⸗ 
gezogen. In dem Bisthum von Orihuela zählte 


man bereits 700 Waifen, deren Eltern um das. 


Leben gekommen find. In dem Diſteikt, die 
Stiftungen des Cardinal Bellugo genannt, zeigen 
ſich 400 Oeffnungen der Erde, welche ſchwarzes 
und die Luft verpeſtendes Waſſer in großen Maſ⸗ 
ſen ausgießen. Man hat eiligſt Canäle gemacht, 
um dieſes, alle von ihm berührte Pflanzen ver⸗ 
brennende Waſſer abzuleiten, welches felbft bei 
deſſen Vermiſchung mit anderem Waſſer und bei 
feinem Ergießen in die See, noch alle Fiſche töd⸗ 
tet. Andere Schluͤnde werfen Sand und Aſche 
aus und zwar in ſolcher Menge, daß man ein 
Paar hundert Wagen damit beladen könnte. Die 
Farben ⸗Miſchung, welche dieſer Sand enthält, 
IN im höchſten Grade bewunderungswürdig. Man 
findet in demſelben Spuren aller Arten von Me⸗ 
talle. Auch werfen viele Oeffnungen eine Art 
Muſcheln, Pechinos genannt, ſo wie andere in 
der See lebende Schaalenthiere aus. 


Die bekannten Dfagen aus dem wilden Stam⸗ 


me, welche die Weſtſeite des Miſſurifluſſes in 


Nordamerika bewohnen, find vor Kurzem in Ber⸗ 
lin angekommen und laſſen ſich dort fuͤr Geld 
ſehen, 
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Queerleſungen aus den Zeitungen. 


Die Gräfin R. ſucht auf ihrer Reiſe nach Patis 
— — ein Unterkommen als Stiefelputzer, und 
iſt mit den beſten Atteſten verſehen. 


Die beliebten Parifer Damenhandſchuhe find 
wieder angekommen, und — — haben im 'ſchen 
Saale eine ſehr gut beſetzte muſikaliſche Abend⸗ 
unterhalung gegeben. 


Die türkiſche Flotte iſt, den neueſten Nachrich⸗ 
ten zufolge, — — aus dem Zuchthauſe zu S. 
entſprungen, durch die löblichen Bemuͤhungen der 
Behörde jedoch glücklich wieder eingefangen worden. 


Künftigen Sonntag iſt in meinem neu becorir« 
ten Saale Maskenball — — welches hiermit 
zur allgemeinen Warnung bekannt gemacht wird. 


Am 1. April d. J. ſtarb meine theure Gattin 
— — fie trug bei ihrem Entweichen ein meſſing⸗ 
nes Halsband mit den Buchſtaben N. P. und 
hört auf den Namen Waldine. 


Die berühmte Saͤngerin X. haͤlt ſich gegen⸗ 
wärtig in U. auf, und hat daſelbſt — — ſchreck⸗ 
liche Verwuͤſtungen angerichtet, deren traurige 
Folgen kaum zu berechnen ſind. 


Die geſtern erfolgte zwar ſchwere, aber doch 
glückliche Entbindung meines guten Weibes von 
— — 30,000 Stück Dachziegeln, die billig zum 
Verkauf ſtehen, wird hiermit bekannt gemacht. 


Eine Kindes mörderin hat kurzlich zu B.— — 
ein Buch, betitelt: „Regeln zur Erhaltung des 
menſchlichen Lebens,“ herausgegeben. 


Der vor acht Jahren hier ausgewanderte Sei⸗ 


un 


fenfiebergefelle — — brennt ſehr ſparſam und 
verbreltet dennoch ein beſſeres Licht, ais die ge⸗ 
wöhnlichen. 5 8 

Den menſchenfreundlichen Bemühungen des 
Herrn Dr, S. danke ich die Erhaltung meiner 
geliebten Frau; ſie lebt und — — im nächſten 


Srübjahre ſollen auch die ſchadhaften Feſtungs⸗ 
werke hergeſtellt werden. 2 a 


Geſtern ruͤckte die Kalſerliche Garde hier ein 
— — und ſoll morgen an den Meiſtbietenden 
vtrauctlonitt werden. f 


Es wird eine Köchin geſucht, die zugleich das 
Backen verſteht — — füt einen einzelnen Herrn 
mit gutem Keller werk. 


Heute wurde meine Frau von Zwillingen ent⸗ 
bunden — — wer auf Zehne pränumerirt, er⸗ 
hält eins gratis. | ee 


Den geſttigen Ball beehrten viele Standesper⸗ 
ſonen beiderlei Geſchlechts — — ein Theil wurde 
verſenkt, der andere vernagelt. 


Ein junger Menſch, der als Reitknecht ge⸗ 
dient und gute Zeugniſſe hat — — iſt den Da⸗ 


men, wie die franzöſiſchen Corſets, zu empfehlen. 


In dem Nonnenkloſter unferer lieben Frauen 
jenſeits des Rheins — — beläuft ſich die An⸗ 
zahl der Gebornen auf 150, worunter 6 Zwillinge. 
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Runzeln. 


Eine Dame, welche ſonſt mehr getanzt, den 
letzten Winter aber ſich meiſt am Spieltiſch belu⸗ 
ſtigt hatte, wurde gefragt, was fie den Winter 
über gewonnen hätte. 
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Ihnen, trauter Freund, will ich's geſtehen, 
ſagte ne, — Runzeln habe ich gewonnen. 

Dieſe Anecdote iſt wahrlich ganz aus dem 
Leben gegriffen. Der Spieltiſch macht weder lie⸗ 
benswürdiger, noch geſünder; verdrüßliche Ge⸗ 


ſichter müffen auch oft geſchnitten werden. Die 
Runzeln können nicht ausbleiben. f 


Geboren. 

(Goͤrlitz) Hrn. Ernſt Friedrich Conrad, Pri⸗ 
vafcopift allh., und Frn, Chriſt. Charl. geb. Gott⸗ 
ſchalch, Sohn, geb. den 14. April, get. den 29. 
April Ernſt Paul. — Mſtr. Guſtav Wilh. Krauſe, 
B. und Tuchmacher allh., und Frn. Chriſt. Thereſe 
geb. Bühne, Tochter, geb. den 20. April, get. den 
1. Mai Emma Thereſe. — Mſtr. Joh. Andreas 
Leberecht Ullrich, B. und Schuhm. allhier, u. Fru. 


Johanne Roſ. geb. Mende, Tochter, geb. den 28. 


April, get. den 28. April Johanna Thereſia. — 


Friedrich Auguſt Deuerlein, Zimmerhauergeſelle 


allhier, und Frn. Wilhelm. Caroline geb. Schöne, 
Tochter, geb. den 17. April, get. den 26. April 
Juliane Auguſte Amalie. — Johann Gottfried 


Tzſcheitſchler, Tuchſcheerergeſ. allh., und Frn. Dor. 


Frieder. geb. Hansky, Sohn, geb. den 15. April, 
get. den 26. April Samuel Ernſt Guſtav. 155 


Getraut. 


(Goͤrlitz) Mſtr. Carl Friedr. Haaſe, B. und 
Böttcher allh., und Igfr. Johanne Chriſt. Henr. 
geb. Bundesmann, Mſtr. Carl Heinrich Bundes⸗ 
manns, B. und Tuchmacher allhier, ehel. aͤlteſte 
Tochter, getr. den 26. April. — Herr Joh. George 
Jacobi, B., Schwarz ⸗ u. Schoͤnfaͤrber, auch Mang⸗ 
ler allhier, und Igfr. Chriſtiane Amalie geb. Iſrael, 


Hrn. Joh. Chriſtoph Iſraels, bürgerſchaftl. Raths⸗ 


herrn und Oberälteften der Weißbaͤcker allh., ehel. 
ate Tochter, getr. den 26. April. — Joh. Glied 
Podrich, Tuchſcheerergeſ. allh., und Johanne 1775 
rothee geb. Schmidt, weil. Joh. Chriſtoph Schmid „ 
Haͤuslers in Hartha bei Schoͤnberg, ehel. jüngfte 
Tochter, getr. den 27. April. — Mſtr. Carl ar 
guſt Engelhardt, B. und Korbmacher allh., un 


— 


Igfr. Emilie Wilhelm. geb. Geißler, weil. Johann 
Emanuel Geißlers, Tuchmachergeſ. allh., ehel. 2te 
Tochter, getr. den 27. April. — Mſtr. Ernſt Im⸗ 
manuel Günther, B. und Boͤttcher allh., und Igfr. 
Anne Roſine geb. Steinert, Johann Gottfr. Stei⸗ 
nerts, Haͤuslers in Ober⸗Neundorf, ehel. aͤlteſte 
Tochter, getr. den 1. Mai. a 


Geſtorben, 


Goͤrlitz.) Hrn. Carl Wilh. Thomaͤ's, braub. 
B. und Gaſthofbeſitzers allhier, und Frn. Renate 
Louiſe geb. Dollmann, Tochter, Thereſe Amalie, 
ft. den 24. April, alt 8 J. 8 M. 19 Tage. — 
ſtr. Chriſt. Gottlob Grundmanns, B. u. Fleiſch⸗ 
hauer allhier, und Frn. Joh. Frieder. geb. Krauſche, 
Tochter, Emilie Agnes, geſt. den 23. April, alt 
M. 25 T. — Mſtr. Carl Gottlieb Kießlings, 
B. und Schuhmacher allh., und Frn. Chriſt. Dor. 
401 Schulze, Sohn, Carl Eduard, geſt. den 24. 
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Altenbergers, B. u. Tuchm. allh., und weil. Frn. 
Chriſt. Dorothea geb. Koſche, vorjetzt Frn. Sn 
Kofine geb. Schlei, Pflegetochter, Igfr. Chriftiane 
Juliane, geſt. den 28. April, alt 21 J. 6 M. 13 T. 
— Frau Anne Roſine geb. Schober, weil. Mſtr. 
Chriſt. Gottlob Pfeiffers, B. und Oberaͤlteſter der 
Barett = u. Strumpfſtricker allh., nachgel. Wittwe. 

eſt. den 28. April, alt 85 J. 11 M. 25 T. — Joh. 

hrenfried Schneider, Inwohner allh., weil. Mſtr. 
Gottfried Schneiders, B. und Schuhmachers allh., 
und weil, Frn. Anne Dorothee geb. Stange, nach⸗ 
gelaſſ. Sohn, geſt. den 28. April, alt 77 J. 9 M. 
8 T. — Ernſt Reilands, Tuchmachergeſ. allhier, 
und Frn. Johanne Chriſt. Juliane geb. Preibſch, 
Zwillingstoͤchterl., Chriſtiane Beate, geſt. den 30. 
April, alt 9M. — Johann Heinrich David Thie⸗ 
les, B. u. Schuhmachergeſ. allh., u. Frn. Chriſt. 
Frieder. geb. Jaͤhrig, Sohn, Carl Guſtav, geſt. d. 
27. April, alt 8 M. 26 T. — Annen Roſinen Jaͤ⸗ 


‚del unehel. Sohn, Johann Gottfried Ernſt, geft. 


den 29. April, alt 1 J. 3 M. 26 T. 


Höchſte Marktpreiſe vom Getreide. | 
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Der Preußiſche Scheffel. 


e 2 ö Thlr. Sgr. 
Fkt, den 30. April 1829. 2 134 
Dierswerda, den 2. Mai 2 10 
auban, den 29. April 2 164 
Muskau, den 2. Mai ER 2 10 
premberg, den 2. Mai 2 10 


Weizen. Roggen. 


Gerſte. Hafer. 
Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. I Thlr. Sgr. 
1 15 1 8% 114 — 
1 3 15 11 — 
1 134 1 10 281 
1 622 1 41 1130 
1 15 1 15 8 


3 Oeffentliche Bekanntmachung. 725 


Zaum gerichtlichen nothwendigen Verkaufe des 
zu Keula unter Nr. 20 belegenen, auf 1622 Thlr 
ein einziger Bietungstermin auf f 
RER sten Juni 
an 
fa 


den e. i 
gewöhnlicher Gerichtsſtelle im Amtsgebäude anberaumt worden, zu welchem beſitz⸗ und zahlungs⸗ 
ihige Kaufluſtige mit dem Bemerken, daß die aufgenommene Taxe in unſerer Regiſtratur in den ge⸗ 


der Frau Majorin von Scharlach zugehörigen, 
14 0gr. S pf. gerichtlich abgeſchaͤtzten Freihauſes iſt 


Vormittags 10 Uhr 


wohnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann, hiermit eingeladen werden. 


Muskau, am 25ſten Maͤrz 1829. 
Fiurſtlich P 
J herrſch 


uͤcklerſches Hofgericht der 


freien Standes⸗ 
aft Muskau. 


Ergebenſte Anzeige. * 

Mit Bezug auf die in Nr. 14, 15 und 16 der Oberlauſitziſchen Fama . Bekanntma⸗ 
chung des General: Pächters der herrſchaftlich Neulaͤnder Gipsbrüche, Herrn Dolan in Loͤwenberg, 
zeige ich den Wohlloͤblichen Dominjen und dem verehrlichen landwirthſchaftlichen Publiko hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß auch bei mir in Mittel-Thiemendorf, fo wie bei Herrn Pufe in Goͤrlitz, und im Gaſt⸗ 
hofe zum Stern in Laubau ſtets fein gemahlener Gips zu den in jener Bekanntmachung angegebenen 
Preiſen zu haben iſt. Mittel-Thiemendorf bei Lauban, am iſten Mai 1829. 

Ehrenfried Hübner, Muͤllermeiſter. 

Hoſtien, 1000 für 10 Sgr.; Oblaten, große von allerhand Couleuren, 1000 für 13 Sgr.; 
Brief⸗Oblaten dergleichen, 1000 für 6 Sgr. werden verfertigt und verkauft bei dem Glaſer Stägel 
in Lauban in der Webergaſſe. ] DEE Sn er r 

Ein mit der Gaſtwirthſchaft voͤllig vertrauter junger Mann wuͤnſcht einen in guter Nahrung ſte⸗ 
henden Gaſthof, — der jedoch in einer nicht unbedeutenden Provinzial-Stadt, oder an einer leb⸗ 
haften Landſtraße belegen ſeyn muß, — zu Johanni d. J. zu pachten, und belieben Diejenigen, die 
einen ſolchen Gaſthof zu verpachten geneigt ſeyn moͤchten, die naͤhern diesfaͤlligen Bedingungen an die 
Expedition der Oberlauſitziſchen Fama in Goͤrlitz poſtfrei gelangen zu laſſen. 


ccc 
Lotterie ⸗ Nachricht. l 
Die er Spieler folgender Nummern der 59ften Klaffen = Lotterie: 5 

2 


* 


r. 362. 952 — 55. 57. 59 — 64. 70 — 75. 4062. 75. 77. 78. 4867. 6453. 
17903. 4. 8 — 10. 21107. 8.9. 37527. 37542. 43. 37554. 52380, 58336. 
39. 40. 63074. 75. 86 — 90. 83072. 78. 17901. 5. 46887. 5 
wollen ſolche bei dem Untereinnehmer, Herrn C. W. Vetter in Goͤrlitz; dagegen die 
Inhaber folgender Looſe, als: 
Nr. 36172. 74. 75. 951. 58. 65 — 68. 4889. 16231—35. 21101 —6. 37552. 
68-60. 38621. 28. 30, 63072. 63073. 
bei dem Untereinnehmer, Herrn C. W. Schulz in Goͤrlitz, gegen Berichtigung des » 
&) Einſatzes, ſpaͤteſtens 8 Tage vor Anfang der Sten Klaſſe in Empfang nehmen, widrigen⸗ 
falls ſie ihres Anrechtes darauf verluſtig gehen. ad 
Liegnitz, den 26ſten April 1829, j Leitgebel, 
g : Koͤnigl. Lotterie Einnehmer. 


ESIPOIPGGPGOPHPOPHHPPPPHDOHRZ 
Im Schirachſchen Brauhoſe in Goͤrlitz, Petersgaſſe Nr. 281, iſt in der obern Etage ein ſehr wohl 
eingerichtetes 2 5 beſtehend in verſchloſſenem Vorſaal, Stube und Stubenkammer ꝛc. zu naͤchſte 
Johannis oder Michaeli zu vermiethen. 
3737 BD SO ee ——— — — 
Zur 2ten Courant- Lotterie, welche den 16ten Juni a, c, gezogen wird, sind Loose & 
10 chlr. 5 sgr. und Fünftel à 2 thlr. 1 sgr. zu haben, 3 
Görlitz, den 6ten Mai 1829. Michael Schmidt. 
FVVw5:.!...b..ã Su ee 
Das Universal- Wanzen Vertilgungs - Mittel, 
wodurch dieſelben ſammt der Brut fuͤr immer vertilgt werben, ift nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung die 
Flaſche & 6 for. zu haben bei Michael Schmidt 


. ⁵˙——=. — — —— — — ——d 
Einem Knaben, welcher in Görlig die Schneider Profeffion erlernen will, kann durch die 
Expedition der Oberlauſitziſchen Fama ein Lehrmeiſter nachgewieſen werden. 
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